
��������	
������
������
����������������	
������
������
����������������	
������
������
����������������	
������
������
��������� ����������������������� ����
Die Ursprünge des Feuerwehrwesens in der Gern gehen auf 1937 zurück. Entsprechend den damals 
bestehenden Gesetzen musste dem Feuer- und Luftschutz Genüge geleistet werden. So wurde der Bau des 
alten Feuerwehrhauses 1938 vollendet und eine Wehr aufgebaut. In den letzten Kriegsjahren bestand die 
Wehr hauptsächlich aus Jugendlichen und Frauen. Nach dem Kriegsende wurde die Feuerwehr als 
Nationalsozialistische Institution aufgelöst und die führenden Persönlichkeiten ihrer Tätigkeit enthoben, 
Kommandant Michael Renoth (Jennerblick) am 25. 10. 1945 abgesetzt. 

1946 stellte der damalige Bürgermeister von Maria Gern, Franz Seidinger (Steinbichl) eine gesetzliche 
Pflichtwehr auf. Unter ihm wurde auch bereits 1950 wieder eine freiwillige Wehr eingeführt. Um diese auf 
eine solide Grundlage zu stellen, fand am 22. April 1951 die Gründung des Feuerwehrvereins Maria Gern, 
im Gasthaus Gern, unter Anwesenheit von Kreisbrandinspektor Severin Guttmann statt. Man einigte sich 
auf eine freiwillige Wehr mit 20 Mitgliedern. Zum Kommandanten und Vorsitzenden wurde Michael 
Renoth (Haus Jennerblick), zu seinem Stellvertreter Markus Pfnür (Oberklapf) gewählt. Kassier Johann 
Plenk (Bischofshäusl) und Schriftführer Sebastian Rasp (Hartlerlehen) vervollständigten den 
Verwaltungsbeirat, der die Geschicke des Vereins die nächsten fünf Jahre lenken sollte. 

Welch schlechte Bedingungen die Wehrmänner damals vorfanden geht aus dem Bericht über den ersten 
Einsatz, ein halbes Jahr nach Gründung der Wehr hervor. In den Büchern ist darüber Folgendes 
verzeichnet: 
„In der Nacht vom 12. auf 13. September 1951 brannte das Marxenlehen in der Metzenleiten vollkommen 
nieder. Reichlich verspätet wurde für uns der Alarm gegeben, es wurde sofort ausgerückt und man war der 
Annahme, bei der großen Wasserknappheit müsse unbedingt das Wasser vom Gerer Bach entnommen 
werden. Wir hatten die Wasserentnahmestelle gleich aufgebaut und warteten auf Unterstützung anderer 
Wehren, da unser Schlauchmaterial, weder die Pumpe, niemals ausgereicht hätten. Erst in den 
Morgenstunden und Vormittag wurde vereint mit den Wehren Salzberg, Königssee, Schönau, 
Berchtesgaden, Stangass und Bischofswiesen das Wasser vom Gerer Bach entnommen und an die 
Brandstelle gebracht. Unsere Motorpumpe leistete den ganzen Tag über das Bestmögliche, der Maschinist 
war auf Draht. Einzelne Feuerwehrmänner, selbst der Kommandant, brachten 17-stündigen Einsatz 
zusammen.“ 

Diese Schilderung zeigt die anfängliche Situation der Wehr. Oberstes Ziel war es seither, die Wehrmänner 
so auszurüsten und auszubilden, dass effektiver Feuerschutz gewährleistet werden konnte. Nachdem das 
noch aus Kriegszeiten stammende Gerät, Schlauchmaterial und eine DKW Motorspritze anfänglich im 
Mannschaftszug bzw. mittels Pferdegespann zum Einsatzort verbracht werden musste, stand dazu seit dem 
27.12.1951 das 1. motorisierte Fahrzeug, ein Kettenkrad, zur Verfügung. Das zum Ankauf des Krades vom 
Landrat erhaltene Darlehen von 2000 DM konnte nach einer Sammel und Holzspendeaktion zurückbezahlt 
werden. Die ersten 9 Schutzanzüge mit Dienstmützen, angekauft 1954, wurden 1955 durch weitere 9 
Anzüge ergänzt, so dass zwei Gruppen ausgerüstet werden konnten. 

In dieser Zeit wurde immer wieder der Bau von Löschweihern 
angeregt, ein Projekt, das aber nie verwirklicht werden konnte. 

Orkanartige Stürme reißen am 23.12.54 den Dachstuhl vom 
Neubau Tauernblick vollständig ab. Die Wehr leistet, soweit 
das bei dem anhaltenden Orkan überhaupt möglich war, erste 
Hilfe. Am Stephanie Tag wurde das Haus bei fast 
unerträglichem Regen und Wind wieder unter Dach gebracht. 

Am 27.09.55 war, nach der Installation beim Gerer Wirt 
erstmalig eine Alarmsirene in Maria Gern zu hören. 

Am 17.09.56 traf der durch die Gemeinde Maria Gern 
bestellte Unimog, der als Schneeräumgerät und 
Feuerwehrfahrzeug verwendet werden sollte, ein. Die erste 
Übungsfahrt, des mit Schneepflug 15 000 DM teueren Gefährts, zum Holzenlehen verlief reibungslos. Alle 
Feuerwehrmänner mussten ein vom Gemeinderat verfasstes Schreiben unterzeichnen, das bei Benützung 
des Unimogs im Feuerwehrdienst, das Aufsitzen außer dem Fahrer und Beifahrer, für nicht zulässig 
erklärte. In diesem Jahr stieg die Anzahl der aktiven Mitglieder zum ersten Mal auf über dreißig. Die 

Das 1. motorisierte Feuerwehrfahrzeug 



Anwesenheit aller aktiven Mitglieder bei der Generalversammlung am 09.02.57 zeigt die Verbundenheit 
der Gerer mit ihrer Wehr. 

Am 28.07.57 wurde in Eigenarbeit der Schlauchturm des Feuerwehrhauses um 1,50 Meter erhöht. 

Bei der Generalversammlung am 28.01.1961 wurde 
bei den Neuwahlen beschlossen, die Funktionen von 
Vorstand und Kommandant zu trennen. Michael 
Renoth blieb weiterhin Vorstand des 
Feuerwehrvereins, Josef Rasp (Klapflehen) wurde 
sein Nachfolger als 1. Kommandant Leider musste 
bereits im darauffolgenden Jahr mit Josef Renoth 
(Hinterstiedler) erneut ein stellvertretender 
Kommandant gewählt werden, da der Renoth Josef 
(Fendleiten) am 20.07.62 von uns gegangen war. 
Trotz dieser nur eineinhalbjährigen Amtszeit gehörte 
er zu der Gruppe, die als erste Gerer am 18.05.61 das 
Feuerwehr Leistungsabzeichen mit Erfolg bestanden. 

Am 19.08.61 erfolgte die Übergabe der neuen 800 Liter Ziegler Motorspritze, die die seit den Kriegsjahren 
in Dienst stehende DKW Pumpe ablöste. 

Der lang angestrebte Anhänger für den Unimog wurde Wirklichkeit, als am 19.10.62 der Ziegler Tragkraft 
Spritzenanhänger T.S.A.8 geliefert wurde. Für 3800 DM erhielt die Wehr wieder ein Stück mehr an Wert 
ihrer Einsatzbereitschaft. 

Ende 1968 hat das Feuerwehrhaus Maria Gern das elektrische Licht erhalten. 

Bei der Generalversammlung am 06.02.71 wurde, der seit der Gründung der Wehr amtierende Vorstand 
Michael Renoth, der zudem auch 10 Jahre das Amt des 1. Kommandanten innehatte, zum 
Ehrenvorsitzenden ernannt. 

Am 01.01.1972 verlor, im Rahmen der Gebietsreform, die Gemeinde Maria Gern ihre Eigenständigkeit und 
wurde mit den Gemeinden Salzberg, Au und Berchtesgaden zu der Großgemeinde Markt Berchtesgaden 
zusammengeschlossen. Infolge der gesetzlichen Forderung, dass in einer Gemeinde nur eine Feuerwehr 
existieren darf, wurde die Gerer Wehr als eigenständiger Löschzug Maria Gern, mit eigenem Gerät und 
Übungsplan in die Marktwehr eingegliedert. Diese Umstrukturierung brachte für die Gerer Wehr keine gro-
ßen Veränderungen mit sich, zudem durfte die Feuerwehr Maria Gern als Verein und Kameradschaft 
weiterhin bestehen. Mit dieser Lösungen konnten alle zufrieden sein und man darf wohl auch noch heute 
den Worten des damaligen Vorstands und Kommandanten Josef Rasp zustimmen, dass es im aktiven 
Feuerwehrdienst keinen Unterschied zwischen Gerern und Markterern geben darf, denn da gehören alle 
zusammen. 

Im Januar 1976 tobten schwere Stürme über dem Berchtesgadener Land. Beim Steinbichllehen wurde der 
Dachstuhl des Wohngebäudes davongetragen. Im Herbst dieses Jahres gab es, wegen einer undichten 
Ölpumpe im Saghäusel, in der Gern den ersten Ölalarm. 

1977 wurde die Sirene beim Gerer Wirt so umgerüstet, dass eine zentrale Alarmauslösung durch die Polizei 
möglich war. Von 31.07. bis 01.08. waren, wegen schwerer Unwetter, alle Wehren des inneren Landkreises 
im Einsatz. In der Gern kam es zum Abgang kleinerer Muren, der Klammweg wurde unterspült. 
1979 erhielt der Löschzug Maria Gern die ersten Handsprechfunkgeräte. 

Im Jahr 1980 wurden die Pläne für den Kauf oder Umbau eines eigenen Löschfahrzeugs für die Gern stark 
diskutiert. Dies führte zum Rücktritt des Löschzugführers Josef Renoth (Hinterstiedler), ein harter 
Entschluss, den es zu akzeptieren galt. 

1981 war wohl eines der ereignisreichsten Jahre der Gerer Wehr. Josef Rasp stand, nach 20 Jahren 
Mitgliedschaft in der Vorstandschaft als Kommandant und Vorstand, bei den Neuwahlen nicht mehr zur 
Verfügung. Aufgrund seiner Verdienste wurde er am 07.08.81 zum Ehrenvorstand ernannt. 

Der Unimog mit Feuerwehranhänger 



Am 22.11.81 war die Weihe des ersten eigenen Löschfahr-
zeugs der Gerer Wehr durch Kaplan Datzmann, ein ge-
brauchtes LF 8, das den Gemeindeunimog ablösen sollte. 
Um das Fahrzeug entsprechend einstellen zu können, wurde 
das Feuerwehrhaus umgebaut. 

Überschattet wurde dieses Jahr von dem tragischen 
Brandunglück am 4. Dezember im Lauchlehen, dem Finni 
Hasenknopf und unser Wehrkamerad Sylvester Fegg zum 
Opfer vielen. 

Das neue Feuerwehrgesetz von 1983 enthält eine klare 
Trennung von aktiver Wehr und Feuerwehrverein. Die nach 
der Gebietsreform eingeführte und 1982 erneut bestätigte 
Organisationsform der Feuerwehr Maria Gern als Löschzug 
der Stützpunktwehr Berchtesgaden, aber mit eigenem Feuerwehrverein, hat somit eine gesicherte 
gesetzliche Grundlage erhalten. 

Im Januar 84 wurde das LF8 mit 4 neuen Pressluftatmern ausgerüstet, wodurch dem seit 78 existierende 
Atemschutztrupp eigene Geräte zur Verfügung standen. Ob diese Anschaffung der Grund war, dass man 
den seit 1951 gültigen Beitrag von 2 DM auf 10 DM anhob? 

Bei der Generalversammlung 1985 wurde die neue Satzung einstimmig angenommen. Mitte Dezember 
dieses Jahres war der 1. Bauabschnitt der zentralen Wasserversorgung für Maria Gern abgeschlossen, die 
ersten Hydranten einsatzbereit. 

Viel zu früh verschied unsere damaliger Schriftführer Franz Rasp, der am 1. Januar 1988 in der Watzmann 
Ostwand tödlich verunglückte  

Am 14. 02.90 richteten Sturm und Regen in der Gern größere Schäden an. Beim Brunnerlehen wurde das 
Blechdach zum Teil heruntergerissen, beim Saghäusel wurde der Dachstuhl durch einen abgerissenen Ast 
beschädigt, an mehreren Stellen blockierten entwurzelte Bäume die Straßen, Stromleitungen hingen 
herunter. Ende Februar, Anfang Januar sorgt Tief „Wibke“, wie in ganz Bayern, so auch in Maria Gern für 
größere Schäden. Ein Blechdach wurde heruntergerissen (Schwab-Pauli), ein Ziegeldach aufgerissen 
(Untersberglehen). Ein Dachstuhl musste vor dem 
Davonfliegen gesichert werden (Berglehen). Die 
Hilfsmaßnahmen wurden durch die unterbrochene 
Stromversorgung erschwert. Gegen Ende des Jahres 
wurde in Gemeinderatssitzungen der Standort des neuen 
Feuerwehrhauses zwischen Bichellehen und Altem 
Forsthaus festgelegt und die Anschaffung eines neuen 
Feuerwehrautos beschlossen. 

1991 erbrachte ein Advendtsbasar der Gerer Frauen 
zugunsten der Feuerwehr 13 200 DM. Am 07. 
Dezember wurde die 19 Jahre alte Tragkraftspritze 
durch eine neue Pumpe der Firma Ziegler ersetzt. 

Am 14. Juli wird das neue Löschfahrzeug der Gerer 
Wehr, ein LF 8/6 abgeholt und am 2. August, nachdem es in der Nacht zuvor bereits den Premiereneinsatz 
hatte, von Kaplan Hans Speckbacher geweiht. Damit das Fahrzeug im alten Feuerwehrhaus Platz hatte, 
mussten zuvor die Spurrinnen tiefer gelegt werden. 

Im Sommer des Jahres 1993 wurde mit dem Bau des neuen Feuerwehrhauses begonnen, bereits 10 Monate 
später, am 12. Mai 1994 konnte es im Rahmen einer kleineren Feier von Prälat Dr. Brugger eingeweiht 
werden. 

Am 26. Juni 1998 kam es zu einer Unwetterkatastrophe. Aus Gewitterwolken ergossen sich in kürzester 
Zeit solche Wassermassen in das Gerer Hochtal, dass sämtliche Gräben und Bäche über die Ufer traten und 
Katastrophenalarm ausgelöst wurde. In mehreren Häusern stand das Wasser bis 1,50 m hoch. Im 
Fendtleitenfeld und im Bachfeld gingen Muren ab, Straßen wurden unterspült, teilweise weggerissen, 
Autos von den Wassermassen weggespült, große Mengen von Geröll, Schotter und Unrat auf die Felder 

Das LF 8 bei der Einweihung 

LZF Hans Maltan vor dem neuen LF 8/6 



gespült. Die Gerer Wehr war eine Woche lang, bei Aufräum- und Sanierungsarbeiten im Einsatz. Dabei 
wurde sie vom THW, der Bundeswehr, der Marktwehr, privaten Bagger und Fuhrunternehmen sowie 
vielen Gerer und Gererinnen, die ihren Nachbarn zu Hilfe eilten, unterstützt. 

Am 31. Dezember 1999 wurde im Feuerwehrhaus, wegen des befürchteten Jahr-2000-Problems ein 
Notdienst eingerichtet. 

Bei der Generalversammlung am 05. Februar 2000 spricht sich eine Mehrheit für die Anschaffung einer 
Vereinsfahne aus. Ein Jahr später, am 17. Februar 2001 holt eine Abordnung der Feuerwehr, begleitet von 
Gerer Musikanten die Fahne in Haimelkofen ab. 

 

 


